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Stiller Realismus im ländlichen Kambodscha

Im Kurzfilm Further and Further Away geht es um junge, indigene Menschen in Kambodscha, die ihr
Heimatdorf verlassen mussten. Der Grund: der Bau eines Wasserkraftwerks. © Polen Ly 2022

Kambodscha: Der Kurzfilm „Further and Further Away“ von Polen Ly zeigt in poetischen Bildern,
welche Auswirkungen ein Staudammbau auf das Leben junger, indigener Kambodschaner*innen hat.

Rauschendes, trübes Wasser, das durch Beton-Schleusen fließt, tosend und laut. So beginnt der
ansonsten stille Kurzfilm Further and Further Away (Chhngai Dach Alai) des kambodschanischen
Filmemachers Polen Ly. Er erzählt von einem Geschwisterpaar, das wegen des Baus eines
Staudamms vor einigen Jahren sein Heimatdorf verlassen musste. Bruder und Schwester wurden in
ein neues Dorf mit Beton-Häusern umgesiedelt. Nun haben sie beschlossen, auch dieses Dorf zu
verlassen und in die Hauptstadt Phnom Penh zu ziehen – auf der Suche nach einem besseren Leben.
Der Film begleitet die beiden an ihrem letzten Tag im Dorf.



Abschied vom alten Leben

Ein Geschwisterpaar verbringt einen letzten Tag im Dorf, bevor es auf der
Suche nach einem besseren Leben in die Stadt zieht. © Polen Ly 2022

Während der Bruder die Besitztümer in Plastiktüten packt, reinigt die Schwester Plastikblumen, die
auf dem Familienaltar stehen. Der Bruder verkauft die letzten Hühner, um Geld für den Bus in die
Stadt zu haben. Zögerlich schlägt die Schwester vor, ein letztes Mal zum Geisterhaus der
verstorbenen Eltern zu fahren, um sich von ihnen zu verabschieden. Es befindet sich im mittlerweile
überfluteten Heimatdorf. Sie erzählt ihrem Bruder, dass sie immer wieder von ihnen träume. Er
findet einen letzten Besuch unnötig. Also macht sie sich alleine auf den Weg, früh morgens mit
einem kleinen Motorboot.

Im überfluteten Heimatdorf gleitet sie durch hüfttiefes Wasser, vorbei an abgestorbenen Bäumen
und den Resten von Bambushütten. Am Geisterhaus der Eltern angelangt, platziert sie kleine
Opfergaben. Sie verbringt eine Weile in ihrer alten, noch stehenden Hütte, läuft durch den
nahegelegenen Wald und klettert auf einen Baum. Akustisch umrahmt wird ihr Besuch von
Vogelstimmen, Regen und dem Surren der Insekten. Abschließend beobachtet sie Kinder, die im
Wald Kräuter sammeln. Anscheinend mussten sie das Dorf nicht verlassen.

Menschenrechte und Natur
In eindrucksvollen, poetischen Bildern zeichnet Autor und Regisseur Polen Ly den Konflikt zwischen
Modernität und Tradition, zwischen Stadt und Land, zwischen sogenanntem Fortschritt und
angeblicher Rückständigkeit. Die Darstellung der Natur nimmt dabei viel Raum ein – ein grüner
Wald mit Vogelstimmen, dunkler, bewölkter Himmel, Regen, der auf Bambusdächer fällt. Ganz
anders das umgesiedelte Dorf: vertrocknete Landschaften, gelblich-verblasste Beton-Häuser, Risse
in Böden und Wänden der noch nicht alten Häuser.

Polen Ly, geboren 1989, ist einer der etabliertesten jungen Independent-Filmemacher im Land. Auch
seine vorherigen Kurzfilme thematisieren soziale Fragen im Zusammenhang mit Menschenrechten
und Natur, darunter auch Aspekte von LGBTI* und indigene Perspektiven. Further and Further
Away hatte auf der Berlinale 2022 Premiere. Derzeit bereitet er seinen ersten langen
Dokumentarfilm The Tongue of Water vor, der im selben Gebiet wie Further and Further Away



gedreht wird.

Innere Zerrissenheit und Kommerzialisierung

Der Kurzfilm Further and Further Away lief im Wettbewerb Berlinale
Shorts auf der Berlinale 2022. © Polen Ly 2022

Der Film zeigt die Auswirkungen von Entwicklungsprojekten auf das Leben der Menschen. Diese
werden bei der Planung zwar thematisiert, bleiben aber abstrakt. In Further and Further Away sieht
man anschaulich und genau, wie sich so ein Projekt auf die individuellen Lebensumstände, auf die
Gemeinschaft und die Identität der Menschen auswirkt. Denn das alles geht mit dem Staudammbau
und dem Verlust des Heimatdorfes einher.

Am Beispiel des Geschwisterpaares macht der Film auch die innere Zerrissenheit und die
Widersprüche deutlich, die Menschen möglicherweise durchmachen, deren Lebensgrundlage von
Entwicklungsprojekten wie einem Staudammbau wegfällt und die sich entscheiden müssen:
Umsiedlung oder Umzug in die Stadt. Die Schwester tut sich schwer mit dem Gedanken an ein
Leben in der Stadt, fernab von dem, was ihr vertraut ist und über Generationen weitergegeben
wurde. Der Bruder ist pragmatisch und zielgerichtet. Für ihn ist der Umzug die einzige Möglichkeit,
sich eine neue Lebensgrundlage aufzubauen. Symbolisch können beide für die Hoffnungen und
Ängste vieler Menschen stehen, die von Entwicklungsprojekten betroffenen sind.

Herzschmerz und Entschleunigung
Der Film sei keine Mahnung vor Staudammprojekten, sondern eine Art Verarbeitung des
Herzschmerzes, den er während des langen Aufenthalts im Dorf wahrgenommen habe, sagt der
Filmemacher. Da sich die Lebensbedingungen veränderten, verschwänden viele Traditionen,
gemeinschaftlicher Zusammenhalt erodiere und traditionelle Arbeitsfelder wie Landwirtschaft seien
nicht mehr möglich.



Ein letztes Mal fährt die Schwester in das überschwemmte Heimatdorf, um
sich von den verstorbenen Eltern zu verabschieden. © Polen Ly 2022

Polen Ly zeigt in dem Film die Lebensrealitäten und auch die Träume von jungen
Kambodschaner*innen, die zwischen Tradition und Moderne schwanken. Gleichzeitig beschränkt
sich die Deutung nicht auf das ländliche Kambodscha, wie er im Interview mit der Heinrich-Böll-
Stiftung erklärt: „Ich glaube auch, dass der Film die Geschichte unserer heutigen Welt erzählt, in
der es zwei Meinungslager gibt – eine Gruppe, die sich für ein sehr schnelles, materialistisches und
fortschrittliches Leben entscheidet und einer Sache nach der anderen hinterherjagt, und eine
andere Gruppe, die ein nachhaltiges und entschleunigtes Leben wählt.“

Drehen am Originalschauplatz mit authentischen
Darsteller*innen
Beeindruckend ist, dass der Film in einem der Dörfer gedreht wurde, die wegen des Baus des Lower
Se San II Staudamms umgesiedelt wurden. Dieses Gebiet ist für Filmschaffende wie Polen Ly nur
schwer zugänglich. Die Darstellenden sind allesamt Dorfbewohner*innen und gehören der
Minderheit der ethnischen Bunong an. Sie hatten keinerlei Filmerfahrung. Ihre Sprache ist die
Sprache des Films. Da Polen seit 2017 für ein Dokumentarprojekt regelmäßig im Dorf war, knüpfte
er Kontakte und schaffte Vertrauen zu den Bewohner*innen. Dass er diese Thematik mit einem
fiktiven Film und nicht mit einer Dokumentation behandelt, macht Further and Further Away
besonders. Der Drehort, die Schauspieler*innen und die Vertrautheit, mit der Polen die Geschichte
erzählt, lassen Nähe und Emotionen zu. Zu guter Letzt lädt dieser sehenswerte Film dazu ein, die
zentrale Bedeutung von Gemeinschaft, Identität, Traditionen und Spiritualität im Hinblick auf
Entwicklungsprojekte zu hinterfragen.

Rezension zu: Further and Further Away. Regie und Drehbuch: Polen Ly. Kambodscha. 2022. 24
Minuten. Hier geht’s zum offiziellen Trailer
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